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der Höhlen Österreichs -
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Als ältester Beleg einer gewissen biospeläologi-
schen Aktivität hat sich in der Säugetiersamm
lung des Naturhistorischen Museums eine im 
Oktober 1844 von Johann Jakob H E C K E L in der 
(seit 1843 bekannten) »Kirchberger Grotte«, der 
heutigen Hermannshöhle bei Kirchberg am 
Wechsel , gesammelte Großhufeisennase Rhino-
lophus ferrumequinum, erhalten. Am 1. Novem
ber 1856 unternahm der Brünner Professor 
Friedrich A. KOLENATI eine Exkursion in diese 
(damals frisch erschlossene) Höhle, die im we
sentl ichen dem Studium der beiden Hufeisenna
sen und ihrer Ectoparasiten galt (KOLENATI 
1857). Merkwürdigerweise brachten die folgen
den Jahrzehnte, in denen vor allem in den Höh
lengebieten der Südostalpen entomologisch 
zeitweise recht intensiv geforscht wurde, der 
Säugetierfaunistik kaum Fortschritte und nach 
der Jahrhundertwende gerieten sogar die histo
rischen Daten und Belege in Vergessenheit. Die 
Großhufeisennase z.B. galt WETTSTEIN 
(1925-1933) und R E B E L (1933) als nicht sicher in 
Österreich nachgewiesen - ihre Wiederentdek-
kung erfolgte erst durch Z I M M E R M A N N 1924 
(publiziert in Z A L E S K Y 1937) und S C H A E F E R 
(1935). Ein im Jul i 1911 in der Badlhöhle bei 
Peggau/Steiermark von H. PRIESNER gesam
melter holozäner Schädel fand sich später in der 
Sammlung des Oberösterr. Landesmuseums in 
L inz (BAUER 1958). Auch andere Neufunde, wie 
die Entdeckung des Kleinmausohrs Myotis 
blythi (WETTSTEIN 1926, Z A L E S K Y 1938) und 
der Wimperfledermaus Myotis emarginatus 
( S C H A E F E R 1935) fallen in diese Periode (in 
beiden Fällen machen falsch bestimmte oder 
unbeachtet gebliebene ältere Belege deutlich, 
daß es sich um bodenständige Arten und nicht 
etwa Neuansiedler handelt). Zum Hauptantrieb 
für eingehendere Beschäftigung mit den höh-

*) Dir. Dipl.-Ing. Dr. Kurt BAUER, Anna BAAR, Anton 
MAYER, I. Zoologische Abteilung, Naturhistori
sches Museum Wien, Burgring 7, A-1014 Wien. Jo
sef WIRTH, Landesverein für Wien und NÖ, Obere 
Donaustraße 99, A-1020 Wien. (Gemeinsame 
Adresse:) Biospeläologische Arbeitsgemeinschaft 
an der Säugetiersammlung des Naturhistorischen 
Museums, Postfach 417, A-1014 Wien. 

lenbewohnenden Fledermäusen wurden jedoch 
nicht die offensichtl ichen faunistischen Mög
lichkeiten, sondern der Reiz eines noch jungen 
Experiments. G. A B E L begann 1937 zunächst 
unter Verwendung französischer Ringe in klei
nem Umfang mit der Kennzeichnung von Fle
dermäusen vor allem in Salzburg. 1941 nahm 
auch J . V O R N A T S C H E R die Markierung auf und 
die österreichischen Fledermaus»beringer« 
schlössen sich dem Arbeitskreis um Prof. M. 
EISENTRAUT (zunächst Berl in, später Stuttgart 
und schließlich Bonn) an. In den 50er-Jahren er
reichte diese Arbeitsrichtung einen gewissen 
Höhepunkt. Auf die Resultate braucht hier nicht 
näher eingegangen zu werden. Sie liegen im 
Wesentl ichen in den Berichten von A B E L (1960: 
Salzburg), B A U E R & STEINER (1960: Burgen
land), G R U B E R (1960: Oberösterreich) und 
K E P K A (1960: Steiermark) vor. Da die Mögl ich
keiten allgemeiner Markierungsprogramme 
damit z iemlich ausgeschöpft schienen, wurden 
nach diesem Zeitpunkt nur noch einzelne, be
stimmten Arten gewidmete Schwerpunktpro
gramme weitergeführt (vgl. Abb. 41). Zu dem im 
Umfang eingeschränkten Studium der Fleder
mauswanderungen trat jedoch eine ganze Reihe 
weiterer Fragen: Die zunächst unerwartete Ent
deckung mehrerer »neuer« Arten in der Fleder
mausfauna Europas zwang zu kritischer taxo-
nomischer Bearbeitung aller heimischen For
men. Die im Zuge der Bearbeitung des Catalo-
gus Faunae Austriae (WETTSTEIN 1955, B A U E R 
& WETTSTEIN 1965) offenbar werdende Unzu
länglichkeit unserer Verbreitungskenntnisse ließ 
eine großräumige faunistische Bestandsauf
nahme dringend erscheinen. Die relative Einsei
tigkeit der bisher allein oder ganz überwiegend 
in Höhlen gewonnenen Beobachtungen legte 
eine Ausweitung der Untersuchungen sowohl 
auf Stollen und andere anthropogene Winter
quartiere wie auf die Sommervorkommen nahe. 
Anfangs vor allem aus anderen Ländern Mittel
europas kommende, dann in zunehmendem 
Maße aber auch im Lande gewonnene Hinweise 
auf eine stark rückläufige Bestandsentwicklung 
mancher Chiropteren machte weiters eine mög
lichst intensive, aber weitgehend störungsfreie 
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Femfunde von Rhinolophus hipposideros 

(Kleine Hufeisennase), die in der 

Hermannshöhle beringt wurden. 

Abb. 41: Fernfunde in der Hermannshöhle im Winter beringter Kleinhufeisennasen Rhinolophus hipposideros. 
In der Hermannshöhle beringte VORNATSCHER erstmals im Winter 1940/41 und regelmäßig seit 1944. Später 
setzen Dipl.-Ing. H. MRKOS & Dr. H. TRIMMEL und nach 1963 A. MAYER u.a. die Kennzeichnung und Kontrolle 
der Hufeisennasen fort. Eine Auswertung erfolgte durch MRKOS (1962). Die Karte liefert einen Oberblick über 
alle bis zur Einstellung der Hufeisennasenberingungen im Jahre 1972 erzielten Fernfunde. 

langfristige Bestandskontrolle notwendig. Alle 
diese Aufgaben stellte sich die Biospeläologi
sche Arbeitsgemeinschaft an der Säugetier
sammlung des Naturhistorischen Museums. 
Hervorgegangen aus zwei einführenden Kursen 
im Landesverein für Höhlenkunde in Wien und 
Niederösterreich, besteht sie seit 1963. In diesen 
15 Jahren wurden durch die 5-8 ständigen und 
etwa 50 Außen-Mitarbeiter 49.818 Fledermaus-
Einzelbeobachtungen registriert und 8.902 Wir
beltierreste (vor allem Säugetiere) in Höhlen ge
sammelt. Bald wurde bei dieser Bergung von 
Kadavern, Mumien und Skelettresten deutlich, 
daß die faunistischen Erhebungen durch dieses 
Material eine weitere - zeitliche - Dimension er
langten. Obwohl es sich so gut wie ausnahmslos 
um oberflächlich liegendes Material handelt 
(angesichts der Vordringlichkeit dieser »Not
bergungen« wurden Grabungen vorerst konse
quent zurückgestellt), ist das Fundgut keines
wegs ausschließlich ganz jungen Alters. Ein ins
gesamt sogar unerwartet großer Teil der Auf
sammlungen umfaßt Material, für das ein Alter 
von mehreren hundert oder tausend Jahren an
genommen werden muß und manche Fund
komplexe reichen bis ins Frühholozän oder (in 

rezente-subfossile 
Meter NN Lebendfunde Skelettfunde 

1800 _ 1 
1700 - 1 
1600 - 3 
1500 - 6 
1400 - 6 
1300 - 3 
1200 - 2 
1100 1 3 
1000 - 3 

900 1 1 
800 1 1 
700 1 2 
600 4 3 
500 - -
400 2 -
300 4 — 
200 3 -

Tabel le 1: Vertei lung der Höhlenfundorte der B e c h -
steinf ledermaus Myotis bechsteini in Österreich auf 
100 m-Höhenstufen (ohne Berücks icht igung der 
Fundzahlen) 

sekundärer Lagerung) sogar Spätpleistozän zu
rück (z.B. WOLFF 1978). Die Hauptschwierigkeit 
bei der Interpretation dieser Funde ist vorerst die 
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Datierung, doch dürften mindestens manche der 
Methoden relativer Altersbestimmung sich als 
hilfreich erweisen. Besonders zahlreich sind Be
lege aus der Zeit des holozänen Klimaoptimums 
(Boreal - Subatlantikum). Ein Teil der hierherge
hörigen Großsäugerreste wird schon durch die 
Fundlage an oder über der gegenwärtigen 
Waldgrenze in diese Zeit datiert (BAUER & WAL
TER 1977, BAUER 1978). Gleichen Alters sind 
auch, ganz analog den Befunden in Polen (WO-
LOSZYN 1967, 1970), der CSSR (RYBÄR 1970, 
1971, 1975; SCHAEFER 1973) und Ungarn (TO-

PÄL 1959, 1964; KORDOS 1978) manche arten
reiche Fledermausfaunen, in denen die Bech-
steinfledermaus Myotis bechsteini, ein Leittier 
interglazialer Waldfaunen, eine besondere Rolle 
spielt. Auch in diesen Fällen legt oft schon die 
Höhenlage der Fundorte weit über der gegen
wärtigen vertikalen Verbreitungsgrenze der 
nachgewiesenen Formen eine zeitliche Einstu
fung in das Atlantikum mit seinen etwa 300 m 
höher liegenden Vegetationsgrenzen nahe. In 
Tabelle 1 wurden zur Veranschaulichung die Da
ten einer vorläufigen Auswertung der Myotis 

700—1 

600— 

500-

400-

300-

200-

100 — 

Bestandsschwankungen der Kleinen Hufeisennase 
in der Hermannshöhle (Kat Nr 2871/7) 

9 

Abb. 42: Bestandsentwicklung der Kleinhufeisennase in der Hermannshöhle. KOLENATI (1857), der die ersten 
groben Bestandszahlen überlieferte, schätzte die Zahl der Kleinhufeisennasen an dem am 1. November 1856 
begangenen Führungsweg auf 700-1.000. Eine erste, gleichfalls auf den Führungsweg beschränkte Zählung im 
Winter 1940/41 ergab über 1.000 Individuen dieser Art (VORNATSCHER, pers. Mitt.). Über die Ergebnisse der 
seit dem Winter 1945/46 regelmäßig zur Zeit des Bestandsmaximums Ende November/Anfang Dezember 
durchgeführten winterlichen Zählungen gibt die Graphik Aufschluß. Angesichts des Umfanges des Höhlensy
stems handelt es sich in keinem Jahr um eine vollständige Zählung, doch wurden jeweils alle wichtigen Klein-
hufeisennasenquartiere einbezogen. Die insgesamt stark rückläufige Entwicklung ist unverkennbar, scheint 
sich aber (auch in den Zahlen anderer österreichischer Winterquartiere) in den letzten Jahren etwas verlang
samt zu haben. Dagegen deuten die Beobachtungen der letzten Winter gegenwärtig bedrohlich rasches 
Schwinden der Bestände beider Mausohren Myotis myotis und Myotis blythi an. 
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45 13 

ÖSTERREICH 

Große Hufeisennase 
Rhinolophus ferrum-equinum 

15 

10° 15 30 45 11° 15 30 45 1 2° 15 30 45 131 

Abb. 43: Verbreitung der Großhufeisennase Rhinolophus ferrumequinum in Österreich. Als ausgesprochenes 
Höhlentier ist die Art besserund vollständiger zu kontrollieren als alle anderen mitteleuropäischen Fledermäu
se, wobei auffällige Größe und Schlafhaltung, exponierte Hangplatzwahl und Beschränkung auf klimatisch be
günstigte Räume die Erfassung noch weiter erleichtern. Nennenswerte Korrekturen zum vorliegenden Verbrei
tungsbild sind entsprechend nicht mehr zu erwarten. In der Karte wurde die Verbreitung verkarstungsfähiger 
Gesteine, an die praktisch alle von Großhufeisennasen bewohnten Mittel- und Großhöhlen gebunden sind, 
blau dargestellt. Der orangen Markierung der klimabegünstigten Landschaften liegt eine Karte der Gebiete mit 
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weniger als 140 Frosttagen/'Jahr zu Grunde, doch gäbe eine Reihe anderer klimatologischer oder auch phäno-
logischer Karten ein ganz ähnliches Bild (vgl. z.B. ROSENKRANZ 1951; F. STEINHAUSER in BOBEK 1965-75). 
Für das Fehlen in den Randlagen der Nördlichen Kalkalpen westlich der markierten Randvorkommen ist wohl 
der nach Westen zunehmende Niederschlagsreichtum verantwortlich. Nach den Karten des genannten Atlas
werkes fällt die Arealgrenze hier etwa mit den Grenzen unter/über 1500 mm Jahresniederschlag und weni
ger/mehr als 150 Niederschlagstage (mehr als 1 mm/Tag) zusammen. 
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bechsteini-Funde zusammengefaßt. Da nur 
Fundorte und nicht Fundzahlen berücksichtigt 
wurden, sind gewisse Verschiebungen zu erwar
ten. Gewichtiger noch ist, daß die folgenden bei
den Umstände zu einer gewissen Verzerrung 
beigetragen haben mögen: Die Erhaltungsaus
sichten für zarte, freiliegende Skelette sind in 
den in der Mehrzahl lange bekannten und öfter 
begangenen Höhlen tiefer Lagen schlechter. 
Umgekehrt stehen der winterlichen Kontrolle 
der Höhlen in Hochlagen größere Schwierigkei
ten entgegen. Auch bei Berücksichtigung einer 
entsprechenden Korrektur bleibt der Unter
schied jedoch beachtlich. 
Der Versuch einer zusammenfassenden Darstel
lung der Arbeitsergebnisse verbietet sich an die
ser Stelle aus Platz- und Zeitgründen. Er wäre 
auch kaum sinnvoll, da in der Mehrzahl der Fälle 
erst ein Teil des zusammengetragenen Materials 
der Auswertung zugänglich ist. Die Präsentation 
der Ergebnisse wird in einzelnen Art- oder 
Gruppenbearbeitungen im Rahmen eines Pro
grammes »Säugetierfauna Österreichs« erfol
gen, das vom Fonds zur Förderung der Wissen
schaftlichen Forschung unterstützt wird. Eine 
erste derartige Bearbeitung liegt vor (SPITZEN-
BERGER 1978), drei weitere befinden sich im 
Druck. Um einen gewissen Eindruck vom Stand 
der Erhebungen und von den erwartbaren In
formationen zu vermitteln, werden in den an
schließenden Abbildungen einige Beispiele vor
geführt und unter Verzicht auf eine detaillierte 
Dokumentation kurz besprochen. 
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Höhlenbotanik - ein Teilgebiet der Höhlenforschung 
Uwe PASSAUER*) 

Nach Überwindung verschiedenster abergläubi
scher Vorurteile begann mit dem allgemeinen 
Aufbruch der Naturwissenschaften auch der 
Weg für die Höhlenforschung, einer nüchtern
wissenschaftlichen Betrachtungsweise aller 
Phänomene dieses unterirdischen Teiles unse
rer Umwelt in der zweiten Hälfte des 18. Jahr
hunderts frei zu werden. 
Einen Teilaspekt der Höhlenforschung versucht 
die Botanik zu erfassen, indem sie sich einerseits 
mit Pflanzen früherer Erdperioden aus Höhlen 
beschäftigt (Paläobotanik), andererseits indem 
sie heute lebende Formen vom Höhleneingang 
bis in den lichtlosen Tiefenbereich untersucht. 
Anwendungsbereiche der Paläobotanik erge
ben sich im Bereich der Höhlenforschung etwa 
bei der Bestimmung von Kulturresten in Wohn
höhlen, Zufluchtshöhlen oder Kultstätten. 
Durch die Bestimmung von Feuerstellen- und 
Nahrungsresten, Holzteilen von Gebrauchsge
genständen oder Resten von Nahrungsdepots 
(Samen und Früchte) können Rückschlüsse auf 
Lebensgewohnheiten, Tätigkeiten und Höhe der 
Kultur dieser Höhlenbewohner, aber auch auf 
das Klima der damaligen Zeit gezogen werden. 

*) Dr. Uwe P A S S A U E R , Bo tan ische Abte i lung, Natur
h is tor isches M u s e u m . A-1014 Wien , Burgr ing 7. 

So wurde etwa von E. HOFMANN aus der Gro
ßen Peggauer Höhle (Steiermark) ein Getreide
depot aus römischer Zeit beschrieben, das Wei
zen, Roggen, Rispenhirse und Kolbenhirse ent
hielt. Für die absolute Altersbestimmung aufge
fundener Pflanzenreste (z.B.: Brandreste einer 
Feuerstelle) wird die Radiokarbonmethode 
(C ,4-Datierung) herangezogen. Die gesetzmä
ßige Abnahme des radioaktiven Kohlenstoffiso-
tops C 1 4 nach dem Absterben der Pflanze ergibt 
eine Größe zur Bestimmung des Alters, wobei 
bei ca. 50.000 Jahren das höchste bestimmbare 
Alter liegt. 
Die Bestimmung der in Sedimenten abgelager
ten Pollen und Sporen verschiedener Pflanzen 
ermöglicht es, das Alter der Schichten ver
gleichsweise festzustellen. 
Die Paläobotanik hat ihren Platz als Hilfswissen
schaft der Speläologie erst in jüngerer Zeit er
obert. 
Die lebende Pflanze im Höhlenbereich war es, 
die bereits viel früher die Aufmerksamkeit der 
Botaniker auf sich zog, und vor allem waren es 
die Pilze, die SCOPOLI (1772) und bald danach 
HUMBOLDT (1793) in Bergwerken als Zerstörer 
der hölzernen Einbauten auffielen. 
Im 19. Jahrhundert wandten sich verschiedene 
Autoren der Pilzvegetation natürlicher Höhlen 
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